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7 Ehelider Arbeilskontrakt! 

Ein Tag Wir, Endesunterzeichnete. Bürger Koſtrizyun, Semios 
Mir ſurbt ein Tag an jedem Abend, Kondratjewilſch, und Bürgerin Pekarskaja, Wera, Nikolaj ewng, 
mit ihm vergeht ein Teil von mit, ſchließen unlereinander folgenden Vertrag: 

— und jo mich langſam ſellſt vegrabend 1. Wir verpflichten uns, als Mann und Frau zuſammen⸗ 
verwirte ich das Leben her. zuleben mit allen daraus entſtehenden Konſequenzen. 

N 2. Die Bürgerin Pekarskaja verpflichtet ſich zu dem Bürger 
Zwar halten mich noch viele Bande; Koſtrizyn überzuſiedeln, zu welchem Zweck er, Koſtrizyn, ſich vers 
fo ſchweb ich zwiſchen Her und Hen; pflichtet, eine entſprechende Behauſung zu beſchaffen. 

Bis ich dann gang hinüberlande 3. Der Bürger Koſtrizyn verpflichtet ſich zu Arbeilen und die 
Und ganz und losgelöſt auch bin Koſten des Lebensunterhaltes nicht unter der 15. Lohnkategorie 


— aufzubringen. Die Bürgerin Pekarskaja verpflichtet ſich, im 
N Falle, daß fie den Dienſt quittiert, zur Uebernahme der Haus⸗ 
Der Ankrag Sone als da find: die Zubereitung des Eſſens, die 
. 8 Sorge ie Kleidung, die Sauberhaltunz der Wahrung uw 
ehem A. 8 Le 3 besonders lange ge um die Kleidaw 1 3 5 
vor rs Sieg a u "hr „Anmerkung Mit der Sorge um die Kleidung, find nur bie 
Gefchl, zupſte an ibrem Klezde und war überhaubt jehr aufgeregt. Kennen der Socken v. d. d. Des Ben ber en 55 
Ein belonderes Vorgefühl ſagte ihr, daß gerade heule etwas 5 8 x ußdöde 010 Wich de Dienst e 
Wichtiges und Entucheidendes geſchahen würde. Semjen Kon⸗ be i . 
Draljewilſch hatte geitern ſolche „Hundeaugen“ wie er fie bisher en ö : i ; a 
nie gehabt batte. und dann Katie er Thr zum Wichied ſchrecklich deen ed von beiden ee 
lange die Hand gedrückt und geſeufzt. gemeinjan durch einen beonderen Verlrag geregelt, jedoch 
Wetolſchta ſprengte das Zimmer mit billigem Parfüm krüheſtens anderthalb Jahre nach Abschluß dloſes Vertrages. 
ordnete noch einma das Sofa ſſen und wollte gerade irgendeln 5. Der Bürger Koſtrizyn verpflichtet ſich, mindeſtens zwei 
geöfinctes Buch auf den Tiſch legen, als im Vorzemmer die mal im Monat gemeimaum mit der Bürgerin Pekarskaja das 
Plucke ertönte. i Theater oder ein ſenſtiges Vergnügungslokal zu beſuchen. 
„Bias... zwei... drei... vier. Das iſt er!“ 6. Das Abſiatten von Be uchen und der Empfang von Bezuch 
In Koſtrizyns Händen bemerkte Weroifchla ein kleines mit | muß nach een von beiden Teilen gemeinſam aufgeſtellten 
buntem Bändchen verſchnürtes Paket und einen zufammengerol Verzeichnis der Bekannten ftreng geregelt werden. 
ten Bogen Napier. Anmerkung: In einzelnen Fällen darf dieze oder jene Perſon 
i haben die da, Semjon Kond ratjſewitſch?“ nachträglich eingeſügt werden. 
vſtrzyn wurde verlegen. 5 } 7. Im Falle der Abweſenheit einer der beiden vertrag. 
„Das Mt für Se, Wera Nitslaſewna. Marzivankarloffeln. Ich ſchließenden Perſonen verpflichten ſich beide Teile einander 
ne a. Ans 5 nn Sinent Und wes haben Sie dort?“ Nachricht zu geben, wohin fie gehen und wann fie wiederkehren 
„D ja! ſehr! Wie lieb von Ihnen!! cs n Ole er Vertrag enthielt im ganzen 1 E ie Anmerkun⸗ 
Sontjon Kondraljewinch drückte die Papierrolle an ſich. gen 385 e A 


75 5 u 
Er. x Wa ee BR Als Werotſchta bis mm 28. Punkt gelangt war, welcher von 
3 o etwas wie Papiere. den „intimen chhelichen Pflichten“ handelte, warf ſie das Papiet 
„Ewas G2 chäftliches?“ zu Boden fprang brüst vom Stuhl auf und begann die Marzwan⸗ 
Nnein . nur jo...“ kartoffeln aus dem Schälchen in die Schachtel zurückzuſchütten. 
"St das auch für mich?“ „Vittel Nehmen Sie Ihre Kartoſfem und gehen Ste! Und 
Heſtrizyn ſchweieg und ſtopfte das Papier verlegen in die laſſen Sie ſich bier nicht mehr blicken! Hören Sie?“. 
Koſtrizyn zug den Kopf in die Schultern, hob das zerknitterte 


Seit nlaſche. s 1 1 
„Nun gut. Semjon Rondratjewitich; lch werde gleich den | Papier vom Boden und ſchlich errötend ſeitlich zur Tür. 
„Ich verſtehe wirklich nicht.. Es It ja nur ein Projekt. 


Ter herrichten und nachher zeigen Sie mir, was Sie da haben. 
Sie konnten ja Aenderungen vorſchlagen . Ich bin zum Bei⸗ 


Gut?” 

Und Verorichta begann mit den Taſſen in dem Meinen ſpiel bereit, was den 28. Punkt betrifft..“ 7 
Schränkchen zu hantieren. Der Samowar war längſt bereit und Werotſchka hielt es nicht aus — ſie hielt ſich die Ohren zu 
und kreinchte hyſteriſch: 


ſtand fünf Miuuten später dampfend auf dem Tisch neben den 
„Hinaus! Elendes Gewürm! Hinau-au-—aus!“ 


egten Brötchen und den Marzipankartoffeln. 
„Run. jetzt zeigen Sie mal was Sie da haben.“ 1 Im Vorzimmer brummte Koſtrizyn noch lange und murmelte 
-Mir iſt es wirklich io peinlich, Wera Nifolajewna. etwas von hyſteriſchen Weibern. die ihr eigenes Glück nicht 
begriffen 


„Was dit denn da peinlich? Sle haben es doch für mich 
perat! Kun? Was haben Sie denn? Gedichte? Ja? Hab „Zum Teufel mit ihr! Werd ſchon eine andere finden eine 
erwachte Frau! 


ich's erraten?“ 
Wunder der Technik 


‚nein, keine Gedichte.“ 
ii nds warum werden Sie denn rot. wenn es keine Gedichte 
3 8 noch 3, 10 . 0 
„Sehen Sie, a Nikolajewna, war hier auf einem Aegyptenreiſende find meift Vergnügur und Erholungs- 
Visfufjionsabend, da wurde über Familie und Ehe geſprochen. reiſende. Sie gen nur nn wi — in das Land 
5 da bat eine Frau etwas gejagt, das bat mir ſehr gefallen. vor, ale höchstens bis Aſſuan, denn in Schellal hört die ägypli⸗ 
nd on habe ich alſo .. f ſche Eiienbahn überhaupt auf. Wer dann weiter will, der muß 
„Kun?“ und Wera Nikolajewnas Blick wurde weicher. auf dem Niſbampfer bis Wadn⸗Halfa fahren. der erſten Station 
„Do babe ich mich alſo entſchloſſen. .. Entſchloſſen, noch] der ſudaneſiſchen Bahn. Und doch ſollte man die kleinen Anbe⸗ 
quemlichteiten der Reife bis Kharſum auf ſich nehmen, denn die 
Engländer haben hier tatfächlich Vorbildliches geſchaffen was 
Straßenbau und Verkehrswege anbetrifft, und Khartum iſt unter 


Eten Worten zu handeln ... Leen Sie, was hier ſteht.“ 
£ Br Keſtrizyn reichte Werotſchia das Blatt, ging zum Fenſter 
begann mit dem Finger an die Scheibe zu trommeln. 


— — ———— •—ü—— —ͤ— 


ihren Herrſchaft zu einer gang modernem unafrekaniſchen Stat 
geworden. Man ſchreitet über den althiſtorſſchen Boden, auf dem 
der Mahd: feine Kämpfe ausgefochlen hat. er einmal her it 
und in Khartum felbſt die roſt oe Kulturarbent der Engländer 
bewundert, die breiten, ſchongepflegten Straßen durchſchreitet, 
dem wird es ein Bedürfnis ſe'n, nech einige hundert Kllometer 
weder ins Land zu dringen um das Werk zu ſehen. das den 
Höhepuntt moderner Kulturarbeit im Lande der Pyramiden 
Da iſbellt. Die Rieſentalſperre von Matwar Und 
wohl jedem, der vor dem Wunde rwerke noucſter Technik ſteht, 
wind es einleuchten. daß die palitzſche Bedeutung des Staus 
Dammes noch welt ibberragender iſt, als fee wiriſchaftliche. 
Denn mit der Talſperre von Makwar hat Enaland den Schrüſſel 
zun Argypten in der Hand. Wenn ſie auf Englands Befehl die 
riesen Schlauſcenore des Stauwerkes ſchließen. dann iſt Aegyp⸗ 
ten lin Sommer ein dem Verderben preisgegebenes Land. 

Von Khartum gelangt man zunächſt nach Sen ar, das 225 
Kilometer davon entfernt liegt und weitere 10 Klomeler davon 
Regt Malwar, einſt ein unbekanntes Eimebovenendorf, heute 
wine Urne, nette Stadt, ven fast europälſch anmutendenn Aus⸗ 
hm. Hier iſt die Gezirah Jrrigation, die lechuſche 
Leung der gewaltzgen Bewäſſerungsanlage. 

Die Höhe des Siarkannnes der um etwa 10--12 Meter die 
Waſſerflache überragt, beträgt 89 Meter Es mußte eite Bau⸗ 
grube von eiwa 30 Meler Tiefe ausgeſchachtet werden, bis man 
auf den urit der Erde verwachf nen Fels ſtieß. der geeignet war, 
ein Gan cht von 1 Million Tonnen zu tragen. Tag und Nacht 
wat de hier gearbeitet und 60600 Men chen widmeten ihre volle 
Arbeitskraft dem Vau der Talſperre. Die mächbigen Stein⸗ 
quale n ſind vun) ſein einander gefügt. So erſtand auf dem 
ausgetrockneten Boden Aegyptens, hinter den Mauern des Stau⸗ 
Dammes plötzlich ein See, der dreimal o greß ift wie der Genfer 
See, und das ihn umgebende Land in bllihende, fruchtbare Erde 
ummandelte. h “ 

Die Dammirme, die eine Brelte von 7 Meter hat. kann 
man in ihrer vollen Länge von 90 Kilometer im bequemen 
Kraftwagen wie eine ſchön gepflegte Straße befahren. Das 
Auge fleht dabel über das verzweigte Netz der das Land durch⸗ 
zehenden Kanäle und Nebenkanäle nud wieder ahzweilgenden 
Feldkanäle mit Schleuſen und Regulatoren. 

Schon wenn Dicker gewaltige Staunamm bei uns fände, 
Würde er das gewalt icſte Aufſehen erregen. Aber dort im mals 
ſerarmen Boden des Sudans, unter den ſengenden Strahlen 
einer glühenden Tronenſonne inmitten der Wüſte, dort werkt er 
als modern :s Weltwunder neden den Boramiden, gewektig und 
zu mah! zugleich. 

Nur wer das Land durchreeſt, vermag die Magie der moder⸗ 
nen Technik begreifen, die dem Wüßtenlheden Blumen gab und 
dem Eingeborenen den Anbau von Kultunpflanzen ermöglichte. 

Lange Jahre mühſeliger Berechnungen und intenflyſter Ar⸗ 
beit fanden mit der Vollendung des Hallandeunnels in New 
Vork ihren erfolgreichen Abschluß. Die Ge amllänge dieſes 


Rieſentunnels, über dem die Wellen des Hudſons rauſchen, de⸗ 
trägt 2319 Meter, alſo nicht viel weniger als 3 Kilometer. Er 


verondet New Dort mit Jerſey Ciſy. Der eigentliche Unter 
waſſerteil des Tunnsis iſt 1669 Meter lang, die Diſtang ;wijchen 
den heiden Lüftungsſchüchten, die noch von den Waſſern des 
Fluſſes umſpült werden, beträgt 1028,40. Schon diefe Zahlen 
beweien den unerhörten Ketoſſalbau des Tunnels. Es beſtehen 
wohl auch anderwäris in New York Unterwaſſertunnel. Wir 
haben auch in Hamburg die Amalie Anterlunnelung des 
Hoſens doch fun, ſich keines der erwähnten Bauwevke auch nur 
im ent ßernteſten mit der Hudſonunteriunnelung meſſen. 

Jede Fahririchtung des Hollandtunnels hat zwei Fahrbah⸗ 
me eine für dle ſchnelleren Fahrzeuge wie Perſonenkraftwagen. 
Motarreder um. die andere für Pferdefuhrwerke und ſchwenbe⸗ 
dude re Kraftwagerfahrzenge. Die 20 Fuß breite Fahrbahn ers 
baubt es, daß beide Arten Fahrzeuge ohne Schwierigzeit anein⸗ 
ander vorbeifahren können, und die Höhe des Tunnels, welche 
74 Meter beträgt, erlaubt auch docbeladenen Möbe lfahr⸗ 
zengen das Paſſeren. Turch die Trennung der beiden Fahrtrich⸗ 


| 


lungen it eine Kolliſionsge ahr To gul wie ausgeichtoffen und. 


die Aus⸗ und Einfahrt der Tunnebbahnen iſt aßſlchtlich ausein⸗ 
undergelegt. um Perkehrsſtockungen zu vermeiden. ae: 

Das ſchwierigſte Problem ſahen die Erbauer in der Ventt⸗ 
fein des Tunnels. Für unterirdiſche Wege in deem Aus⸗ 
Bag: standen keine Beiſpiele zur Verfügung. Man hatte weden 
die Erfahrung noch die wiſſemchaftliche Forſchung zur Serte. Es 
handelte ji) außerdem wicht nur um die Zuführung friſcher Luft, 
sondern auch um die Ableitung der verbrauchten Luftmaſſen und 
bir Motorgaſſe. Ein überaus kompligtertes Syftem der Venti⸗ 
lation wurde geſchaffen und die Ergebniſſe unter Verwendung 


M im drei Teile getrennt. Den größten Tell, das pegelförmipe 
Mitte ſtuick, nehmen dae Fahrbahnen ein, durch den oberen Kreise 
ſchnitt wind die verbrauchte Luft abgeßegen. durch den unteren 
die friſche Luft geführt. Nleſenlurbinen und Pumpen find in 
den Ein und Ausganggebäuden untergebracht. 


Der Vater des New⸗Hort⸗New⸗Perſen⸗Tunnels iſt der In⸗ 
genſeur Clüford. M. Holland. Er hat die Vollemſunng feines Le. 
benewerkes nicht mehr beobachten können da er am 27. Oktober 
1926 ſtarb. Man hat behaupdet, der Kampf mut den Elementen 
habe ihn dahengerafft. Tatzache ift, daß der Bau des Tunnels 
viele Todesopfer, darunter mehrere Ingenieure, gefordert hat. 


Aber es ift nur recht und billig, daß man dieſem gewalliglten 
Erzeugnis menſchlicher Baukunſt den Namen deſſen gegeben hat, 
der den kühnen Plan faßte und unter rrt bis zu feinem Tode 
dudckne rt hat. Die Bankeſten machen den Rieſenbeirag von 
40 000 000 Dollar aus. Man rechnet mit einem ſtündlichen Br“ 
kehr von 3200 Feh zeugen. Die Beleuch ung iſt ſo angebracht, 
daß fie die Fahrrahn invirekt beleuchtet aud nicht blendet. 


Der Bau e ner ähnlichen Unterführung wird in dieſen Tagen 
projcktiert. Man hofft mir den Erfahrungen beim Pau des 
Hollark⸗Tunnels manche Schwierigkeiten zu vermeiden. 


Bifion der Großſtadt 


Von Erwin Frehe⸗ 


Fünf Tage und fünf Nächte ſchwelfte Aloys ruhelos durch 
das Henterne Labyrinth der großen Sladt, ſchiiof manchmal auf 
Parlkänken oder den Schuttabladzplätzen draußen in der Vorſtadt, 
ſchreckte furcht um auf wenn mitternächtig das Hupen eines eins 
ſamen Autos an ſein Ohr drang, wanderte dann wohl ſchlaftrun⸗ 
ken die morgenfacßlen Straßen zurück und konnte dabei noch 
träumen, daß er jetzt wie früher ins vertraute, behagliche Bureau 
gehe. Wie früher. . De Muſik ſolcher Worte klang auf aus 
verichollenen, um'erirdi hen Gründen, früher. G ſtern ſchlug 
ihn der Tag zum Bettler: die tauſend Fenſter ſtarrten, glotz en 
berod, Gardinen bewegten. fi), ein Kind hüpfte im kahlen Hot, 
er fang — ah! Schluchzend fühlte er das das träumerilch: Einſt 
ſa blos zer rinnen. - 

Vom der kümmerlichen Flamme des Lebenswillens aufrecht. 
erhalten, lüſtete es den Herbergloſen in der ſechſten Nacht nacht 
nach Schlaf. FR > 

War das denn nicht ein vichiſcher Käfig... Auf elner Fluß⸗ 
brilcke ftebend. ſchaute Aloys in Schwärze und Finſternis, bis die 
venchwommenen Umriſſe der Häuſer und Werke vor ſeinen Augen 
jungen. Wo war hier noch Freche! 

Es durchzitterte ihn unvermitlelt: was mußte es doch für eine 
tolle Freude Ten, die herriſchen Türme und Steimfenſter mit 
eiren Schlage der Fauſt zertrümmern zu können! Selbſt ein 
Berſerker zu fein, der den höhniſchen umrennt, daß er zerſchmettert 
niederſtnki und den gestohlenen Raum freigibt, die uferloſe Ferne! 

Aloys ſtarrte finnend in das fließende Waſſer. Unruhig bes 
wegle ſich fein Körper im Takt der Gedanken. Die Hände ſchnell⸗ 
ten gest kulterend durch die Luft. Auf den dämmermd verhülllen 
We ſſeu piogel nederſehend, hetzte manchmal ein Schwall gemur⸗ 
melter Worte aus feinem Munde klang Müfternd weder ab. Er 
ſtreichelte die Luft, koſte wehmütig mit den Fingern ein Geſtalt⸗ 
lies und hieb dann wieder mit der Länge des Armes grollend 
zu. Von ſolch m ſelbſtvergeſſenen Tun beherricht, achtete er nocht, 
daß von der anderen Brüdemieite, im Lichtkegel einer flummernden 
Laterne. ei nfremder Brobachter ihn ſtumm beargwöhnte. 


Wie ſollte er auch — da er doch im Nitz eines ungsheuren 
Erlebnis einſam gefangen lag! Wie ging es nur zu, daß er von 
dieſem erbarmungsloſen Gefängnis aus die Jahrhunderte wie 
Tearaſſen hinunter wandern konnte, lachenden, versunkenen 
Wellen zu... In die chönen, wilden Urtage zurück, deren herber, 
gefältigter Rauch näherkam. . And der Schauer ſchüttelte Aloys 
belend. War er nicht eimſt auf der Tier ährte durch wuchernde, 
üppige Schachtelhalmwälder getaumelt, im Troß der beutegberigen 
Gefährten. von der freſſenden Glut des Sonenballs grimmig ver⸗ 
Algt? Und war das nicht alles wie g ſtern, da fie wachſan 
äugend durch die Rieſen urt des ſeichten Schlammeeres tagen — 
ein» karge Heimat ſtarb verlaſſen hinter ihnen —, und das 
Rauchen, Brauſen, Brüllen der gepanzerten Wider acher ſchor 
im Klingen des Windes lag, in der Sturmmelodie bhänenhaften 
Wälder. Zwiſchen Tod und Triumph gespannt zogen fe unter 
klaren, azurn gehämmerten Himmeln dahin. von einer Ferne in 
die andere, jeden Herzſchlag erobert im Kampe mit einem lauern: 
den Verhängn's . . Und jetzt, ja jetzt verfaulte er in einem Grach 
daran eine leuchtende Vergangenheit regenbogenfarbig veriprähtt 


von Nauchdonsben geprüft. Ter röhrenförmige Bau der Tuben ! und verſchäumbe 


Plötzlich tand der Fremde vor Aloys, zog den Hut, ſprach 
leiſe, gezwungene Worte und lehnte ſich, wie er, an das ſchmale 
Geländer der Brücke. Laſtendes Schweigen, da Aloys nicht ante 
wertete, überging er lächelnd, nur daß der Klang ſeiner Stimme 
überging von abſichtsloſer, plaudernder Färbung zu mahnendem, 
einkreinglichem Ernſt, als wolle er Beſitz und Macht über den 
jellſam Verſunkenen ergreiſen. Sanfte, beiorgte Worte hörte 
Aloys, ſchmeichelnd, gaukelnder Seligkeit voll umwehlen fie ihn: 
eber er ſchwieg. Der dunkle Unterton des rauſchenden Stromes 
züllte die Pauſen aus, da auch der Fremde ſtill war. Aber er 
inte es nach den belanglosen Auftakten noch: daß der Fluß hier 
reißend und rief jei, ja, er machte ein: halbe, beſchwörende Ans 
deutung, daß es umfinnig wäre, dem Schickſal. das uns alle ſchlägt, 
auf ſolche Art zu begegnen die Welt hätte Naum für alle... Da 
jedoch feiner Eindringlichkeit nur ein beharrlich s Schwe gen ent⸗ 
Segenge eizt wurde, wandte er ſich ungewiß grüßend zum Gehen, 
dlickte vom Damm der Straße noch einmal prüſend zurück — und 
entſchwand achſelzuck nd im Häuferſchatten 

Wicder ruhte Eile traumſckwer um den Brückenſteg. Wie 
ſcharf und Fein ziſeliert Ihaule er das alles bis in die letzte. 
entlegenſte Linde und Färbung — das verzweigte Gäder der 
dellen, maranberen Blätter entging ihm nicht im greßen Bilde 
der grünen Wildnis, durch die die ſtampfenden Tierherden 
kaſten, von Geheul und Gebrüll dem gäbnenden Albſturz des 
hohen Plateaus zugetrieben. Er, Mons. fah ſich unter einem 
Autenden Himmel, von Jjaudwender Jägerfreude zerriſſen, zum 
Berſten voll von tobendem Lebeneüberſchwang. O daß fie doch 
Wiederkäme, dieſe Urwelt. der eiſigen Fratze der Fabriken und 
Städte ins Gſicht zu ſchlacen !. 

Da brauſte es hinter ihm auf — ein Straßrabahnwagen 
hauſte knirſchend klneend über die nachteinſame Brücke. 

Aloys fuhr herum, agufgerüttelt. aber nicht zurückzerufen in 
die graue Waſchheit feines Daſeins. ſendern erwacht und ein⸗ 
gegangen in ein Leben, das ihn aus verſunkenen Vergangen⸗ 
heiten awah. Gerig ſtarrte er nach. wie das Leuchtende Amis 
Ihm den ſchwarzen Häuserzeilen hinflog, verdämmernd aufae⸗ 
ſogen wurde und in Dunkelheit ertrank. We der Wurm ſich 
wand inm'tten der ſtürzenden, ſinkenden Schlaofchatten, angſt⸗ 
voll dem Ende zufagend ... Bis ihn Schwärze ſpöttiſch erdroſ⸗ 
ſelte, unten im l'chtloſen Grund. Im brauenden VB rhäng- 
ns. Wie damols, auf den wolkenüberwölbten. nackten 
Ebenen, da fie die Wrdrudel zuamm nypfiffen, zu Haufen trom⸗ 
melten und in die auswegloſen Schluchten hetzten. ſo ent⸗ 
ſchwand auch dieſer, den Helle umwogte 

Und Aloys cchlich nachtwondleriſch vom Brückenſteg Fort, 
koſte halb umgewandi mit den Nugen das Dunkle 'm Stratzen⸗ 
Abgrund. Überauerte den Fahrdamm und ſtond KU vor einem 
Miethauſe. Aber er fühlte zwanavoll. daß er her zu ſicht⸗ 
bat war. Ein ſchmaler, finſterer Flur gefiel ihm. Seine 
matze Verlaſſenhelt ſtrömte ein wens Beruhigung aus. 
Knieend lernte er den Kouf an dle küble Hauswand. lehnte 
den Kon an eine ſandige Fläche in einer Grube im unendlichen 
Örasmeer. die Horizonte abkpähend, indes die Gefährten neben 
hen ebenſo auslugten in die Steppe. die fern der Himmel ums 
ſchlang. 

Noch einige der ſchütternden Wagen fuhren leuchtend here 
an, erklommen die Höhe des Brückenbogens gingen erlöchend 
unter. Schon bei ihrem Nahen krünnnte ſich Aloys Körwer, vor 
dem aufglimmenden Lickt preßte er ſick feft an die ſteinerne 
Mauer, als könne ſie ſeinem Druck nachgeben. Die vorüber⸗ 
brarſende Helle ließ ihn jählings erstarren. Atemlos. unbe 
weglich dauernd, Teste Licht und Gefährt an ihm vorbei 
u Als der näckſte ſchaukelnde Wagen heranrollte. konnte er 
un nicht mehr bezwingen. Etwas fremd Vortrautes tellte be⸗ 
Mrrig durch fein Blut hin. tried, ſtachelte wütete zum Angriff. 
55 es war eigentl'ch nichts Fremdes, das trumohierend von 
Aroys Beſitz nahm, lo wenig ihm jetzt der raſende Nauſch fremd 
8 die Blutsbrilderſchaft vorzeiten um den erlegten, ſber⸗ 
ihr ana etaicanten einte, daß fie allein in trunkenem Tanz 
1 , we umjubelten. 7 Zitternd und bebend kroch es in 
Nai erer, wirbelte ungebändigt durch den ganzen Körper. 
aa Nene dem Antömmling voraus — wie Gebrüll aus 
8 pollen Kehſen duckte das wachſende Geräuſch den Herzen 
en tiefer 

Da fand das glttzernde Tier vor ihm. 
komarıt Hadem Hechtſprung ſchoß er aus feiner finsteren Ver⸗ 
Fa delt. überſprang gestreckt den ſchmalen Fahrdamm und 

alte hart an einen gufklirrenden Panzer Einen winz gen 
e griffen getrallte Hände in die Weichen des ſtählernen 
S weilte en zuckender Leib ſich feſtfaugen einſchlagen in 
e Tierflanke, gierte ein einziger Wille nach 
Ft. breiten, zerfetztem Fleiſch, fießweis ſchießendem Herz⸗ 


Es ſcharrie NH ſchwarz um ihn. Als der Fremde ſich er⸗ 
ſchüttert, wortlos niederbeugte, lebte noch Glanz in feinen 
Augen, die das Wiedererkennen ſpiegelten. Dann fiel das Ger 
licht ſeitwärts. Aber der andere, der über ihn gebeugt Tränen 
we'nte, Tränen die blend machten, ſah nicht, daß ſich Aloys 
Lippen wie zum Kuß wölbten, da ein armfeliges. zwiſchen den 
Steinen niſtendes Gras ihn berührte, bevor er verſchled. 


Was ich 


über das moderne Mädchen denke 


Von Counteß of Or forth⸗Asquith. 


Kürzlich las ich einen „Ein modernes Mädchen“ unter 
zeichneten Art. kel, betitelt „Wie wir über unſere Eltern 
denken“. 

Die junge Dame jagt, daß die meiſten ihrer Zeitgengf: 
funen ſich kaum der Zeit erinnern, mo es keinen Krieg gab 
daß die ſorgenerfüllte Atmosphäre, von der fie umgeber 
waren, eine ernüchternde, beinahe erſchrekkende Wirkung 
auf ſte ausgeübt hätte, und daß fie ſich nicht fürchteten, die 
Verantwortlich keiten Erwachſener auf ih nehmen zu müſſen 
Jeder nachdenkliche Menſch wird dieſer Deduktion zuſtim, 
men Sit aber dieles Gefühl weit verbreitet? 

Es mag ſein; doch find mir wenige Beweiſe zugegangen 
Ich habe vum 14. Auguſt bis September 19:6 in Downinę 
Street gelebt, habe die Schrecken und die Auswirkungen de; 
Krieges aus nächſter Nähe m tangeſehen, und mein Het 
wandte ſich der jüngeren Generation zu, die mex bekann 
war. Es erſchien mir ungerecht, daß die ſtrah lende Jugend 
mit ihrer früheren Fröhlichkeit und ik ren greßen Zukunfts⸗ 
hoffnungen verſtummen ſollte Es batte etwas Bikteres ar 
ſich. zu ſehen, wie fie ihrer Spontaneität Schweigen gebot 
wie ſelbſt ihre Liebe unfähig war, Tränen zu trocknen oder 
wie ſte die beſorgten Aufmerk amkeiten derer von ſich ab: 
lenkte, die ihr am teuerſten waren. Die meiſten von un: 
dachten, daß das, was dieſe junge Dame he fin be 
wahrheiten würde, daß die Mädchen von heute durch den 
Anblick von Freunden und Verwandten einer anderen Ge⸗ 
neration, die nicht imſtande war, die bohrenden Schmerzen 
ihres Herzens zu verbergen, von Verantworllichkeit über⸗ 
wältigt werden und aus den furchtbaren Erfahrungen, von 
denen fie ſelber glücklicherweiſe verſchont geblieben find, 
Nutzen ziehen würden. Doch wer könnte dies von den jun⸗ 
gen Damen jagen, die der Krieg zur Entwicklung gebracht 
hat? Wenn ich eine Kritik des modernen Mädchens geben 
ſoll, fo müßte ich ſagen, duß es überhaupt nichts vom Kriege 
gehört hat. 1 \ 

Es ift ſonderbar, daß fie, weit davon entjernt, durch all 
die Aengſte, die ihre Jugend verdunkelten, von einem ſtar⸗ 
ken Verantwortungsgefühl erfüllt zu ſein, während des 
Krieges und ſräter ſich vielmehr in gewagte Liebeleien eine 
gelaſſen haben und weit käufiger törichte Heiraten einge⸗ 
gangen find, als mit den Theor en der jungen Dame, deren 
Ausführungen ich hler kritiſtere, vereinbar iſt. 2 

Der Krieg har einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen. 
Alle jungen Leute und viele junge Mädchen Paben heute 
eine Anſtellung gefunden, und der Backfiſch müßte erſt ges 
en werden, der einen untätigen Menſchen heiraten 
würde. 

Die wahre Klage, die ich gegen mein Geſchlecht von 
heute vorzubringen habe, iſt — fe find fo ſelten „Gentle⸗ 
men“. Ich glaube, Pascal war es, der geſagt bat: Les 
femmes ont ni gout ni gegout“, und es iſt überraſchend zu 
ſehen, wie viele nette, junge Mädchen charakterloſe Menschen 
heiraten, ſelbſt wenn fie eine Stellung haben Die Ents 
ſchuldigung, die für die meiſten Torfeiten von heute gege⸗ 
ben wird, if, daß das Nervenſyſtem der Hene und dem Ges 
täſe des modernen Lebens nicht gewachſen iſt. Kinos. Aus 
tos. Telephon und Flugzeug haben die Gemütlichkeit ver⸗ 
trieben Dieſe Anſicht wird unterſtützt nicht nur von Kran⸗ 
kenkaſſenärzten, ſondern auch von Aerzten von Ruf. Man 
ſollte meinen, daß der Krieg dieſe trüger.jche Theorie wider⸗ 
legt hätte. Alle Angehörigen der Geſellſchaftsklaſſe, Über 
die ich ſchreibe, eſſen, krenken und ſchlafen zuviel. Nur als 
der Krieg all dies unmöglich machte, verſchwanden die 
Hälfte der Grillen, und alle Nerven meines Geſchlechtes. 
Nach meinen Erfahrungen it noch niemand durch Usber⸗ 
arbeit zu Schaden gekommen. 

Der Fernſprecher erſpart endloſe Verzögerungen Ih 
weiß, daß das Erwarten der Antwort auf einen Liebes⸗ 
brief durch unſeren Siraßenkehrer viel entnerrender war, 
als am Telephon zwanzig Verabredungen zu treffen. Der 


Rundfunk, vielleicht mit der Ausnahme des Marconitele⸗ 
graphen, die bemerkenswerteſte der neuen Erfindungen, iſt 
weit davon entfernt, die Nerven auczuregen. 

Das Kleid, deiien Schl eßung in meiner Jugend Stun⸗ 
den erforderte, wird haute wie ein Hemd) Über den Kopf ger 
worfen. und wenn Ich Jen Ausge anzug und den Trilbaghut 
beirachte, die von Mördern und Stußern in gleicher Weiſe 
geiragen werden. jo glaube ich nicht, daß es ir endeinen 
Unterichted ausmacht. ob ein Herr ſich für die Bondſtreet 
(die eleganteſte Sraße Londons) oder für die Oper an⸗ 
kleidet 

De hervorſtechendſte Veränderung. die 
ich an dem Mädchen von heute wahrnebme, iſt 
der Mangel an Ehrerbietung, Achtung und 

eiſtigem Temperament. Selbſt auf der Univer⸗ 
tät erzogene junge Damen ſitzen neben Männern von 
Nang. ohne die Lipren aufzutun, es ſei denn, um zu eſſen 
ch darf wahrheitsgemäß ſagen, daß ich und meine Geſpie⸗ 
innen keine Gelegenheit verpaßt haben, mit Männern wie 
Gladstone, Lord Salisbury, Lord Balfour, Lord Woſſelen, 
Milner, Virrell und Jowett, wie nicht minder auch mit 
Künſtlern und Schriftſtellern von Ruf uns anzufreunden. 
Die jungen Mädchen von heute glauben, daß ihr Leben, 
wei] fie mehr Freiheit genießen. an Intereſſe und Lebens⸗ 
inhalt gewonnen habe, und daß ihre Unterhaltungen. da 
keine Erörterung, von der Geburtenbeſchränkung an auf⸗ 
wärts, verboten iſt, einen weiteren Rahmen bekommen hät⸗ 
ten, und daß man ihnen beſſer zuhören müſſe. Aber die 
8 iſt nur ſchätzenswert, weil ſie einem Zeit gibt zu 
ernen, wie die Mehrheit des Volkes gußerhalb des eigenen 
Erfahrungskreiſes lebt. Es gibt nicht Einengenderes und 
er als die reſtloſe Verfolgung nur einer 
lt. 

Natürlich gelten dieje Ausführungen nicht für alle 

junge Mädchen. leider aber für den größten Teil. 


Der zaghafte Schwabe 


Bon Walter Schmidkunz. 

Ein wackeren Bergsteiger aus Schwabenland, hat Deu be⸗ 
Alyınten Chriſten Guler aus Kloſters, wie dieſer es ſelbſt gern 
erzählte, einmal für eine Beſteigung des Grotzlitzners in Dienſt 
genommen. Unter Gulers tüchtiger Führung waren fie troß 
des dichten Nebels, der Nähe und Ferne Höhe und Tiefe ver⸗ 
hüllte, auf ihren nit leichten Weg gut voran gekommen. Der 
wackere Schwabe kletterte brav umd forcht ſich nicht. Jetzt ſtan⸗ 
den die beiden glücklich beim Steinmann auf der Spitze — da 
zerriſſen mit einemmal die dichten Nebelſchwaben, tieſerliegende 
Feiſen wurden frei und plötzlich enthüllte ſich der Blick in die 
jähe Tiefe: „um Gos taswillla, da bin i rufgſcheiega?“ fragte ent⸗ 
ſetzt und überwältigt der Schwabe nud ein Zittern fuhr in ſeine 
Fußnelenke. „O mei liabs Herrgöttle, da gibts kei Nunter⸗ 
komme nimme! Noi, noi — ausgeſchloſſa!“ Und er weigerte ſich 
ernſtlich, den ſicheren Play auf der Spitze zu verlaſſen, als Gu⸗ 
ler zum Abſtieg mahnte. Der verſucht's mit gutem Zureden: Er 
fe! doch auch hraufgekommen — und das Sell ſei ſtark — und 
der Chriſte Guler noch ſtürker .. Alles Reden iſt umſonſt. 
„Wat id“, ſagt der Guler, „i wüßti en liechter“ Wäg: wenn 
— d — Ihr den ſäben nit gahn welld, jo mießd er äbn dably⸗ 
ben!“ Da entſchließt ſich der Held, feſt ans Seil genommen, ſich 
die „Sach“ wenigſtens anzugucka. Kriecht, von Guler dirigiert, 
hinaus auf die Rippe, hinter der der Felſenweg abwärts führt. 
Aber wie von einer Natter geſtochen fährt unſer Held zurück als 
er die neue Tiefe vor ſich ſieht: „Noi, noi, und I geab net und 
ums Verrecka geah ! net“ Da iſt aber Gulers Weduld zu Ende, 
Feſt nimmt er ſeinen „Herrn“, der über die Grauſigkeit des 
Felsgebirges die Hände vor die Augen ſchlägt, ans Seil und — 
mit einem wohlgezielten Tritt. der in jene Gegend traf, die als 
Sitz der Seßhaftigeeit gilt, beförderte er ſeinen tapferen Herrn 
kopfüber hinter über die Felſen und Wandeln. Guler der Bär, 
ſteht wie ein gewachſener Fels dort oben und läßt das Seil in 
ſtrammer Führung durch die rauhen Hände laufen, damit ſich 
der Sturz nicht bis in die Ewigkeit ausdehnt. Jetzt ſtockt der 
Seilablauf — ein Zeichen, daß der „Herr“ irgendwo gelandet 
ſein muß, und feſt liegt. Naſch ſteigt jetzt der Guler nach. 
„Chotzſchebechriſt!“ ſchreit er auf, als er da vor ſich auf einem 
kleinen Schuttplatz feinen Herrn. der keinen Schnaufer mehr tut, 
regungslos liegen ſieht, mit dem Geſicht nach unten. „Cheibe⸗ 
blitz“, etz han ihn'n zu feſt getret'n!“ Er drehte ihn um, — er 
rüttelt ihn — matt ſchlägt er die Augen auf — Gottsgelobig, 
er iſt nicht tot!“ Wie ein Kind ſtellt ihn der Guler auf die 
Beine und zieht ihm Nock und Hoſenzurecht. „G'ſehd Er“, ſagt 
der Guler „wenn 2 wit anderſch geihd. fo mueß es aſen gahn 


und wennd — Ihr nit melld, denn Eber chömed er hart nou — 
en Tritt in de Hintere!“ „Noi, oil“ ſchreit da plötzlich der 
wieder ganz lebendig gewordene Schwab „da geh i liaba z' 
Ark!" Sprachs und machte ſich an den Abstieg. Und fiche, er 
kletterte hinunter — wie ein Großer. 

Den ſtarken Euler hat er ſich aber nimmer zum Führer ge⸗ 
nommen. „Ond überhaupt das Bergſchlolgn — ſchwätz mer nit 
Davon!“ 

(Mit beſonbderer Erlaubnis des Paul Stangl Verlag, 
München, dem Buche „Zwiſchen Himmel und Erde“ von Walter 
Schmidkunz entnommen.) 


Von Wilhelm Groß. 


Während der drei Jahre, die fie gemeinſam bei dem⸗ 
ſelben Zirkus verbracht hutten, war fie ihm ſtets wie ein un⸗ 
erreichbares Weſen vorgekommen. 

Abend für Abend ſtand er an der Barriere der Menage 
und betrachtete fie bewundernd, während fie in dem groen 


Käfig mit den ſechs Löwen „arbeitete“ — nean nicht mit den 


ſechs — aber mit Feliz. Die fünf andern waren nur für 
ſolche miekrigen vertrotielten Unglückstiere, gewiſſermaben 
Löwen ehrenhalber . aber Felix war das Raubtier von 
Proſeſſion, mit allen Eigenſchaften der Katze, die hinter 
einer ganz dünnen Vorſchalung von Dreſſur und Furcht 
lauerte, nur fie hielt dieſe Furcht in ihrer kleinen Hand. 

Dus machte ſie ſo groß in ſeinen Augen — ſo unendlich 
unnahbar und unerreichbar, daß er es nur wagte, ſie zu be⸗ 
wundern 

Was war er ſelbſt denn? Ein Gaukler. Nux ein Narr. 
Wenn er mt ſeinem ſchiefen. einſtudlert⸗krampfhaften Qi: 
cheln in die Manege trat um die Paufen auszufülten. ju⸗ 
belten die Kinder über feine Albernheiten und ſeine Fratzen, 
während er die Seele voller Qual hatte, und die Erwach⸗ 
zenen nachſichtig lächelten, wie man es einem geiſtig Unter⸗ 
legenen gegenüber zu tun pflegt — aber Bewunderung — 
die empfand niemand für iin. Er wußte das alles ſehr gut. 
Aber Lucie wurde bewundert und er war ihr Sklave. der 
ihr jeden Wunſch an den Augen ablas, der ſich aber ſelbſt 
nie erdreiſtete zu wünſchen . Sie war unerreichbar. 

E nes Sonntags nachmittags hatten die Artiſten einige 
Stunden Freizeit. „Komm Joſef, wir gehen ein wenig in 
den Wald“, lachte ſie und faßte ihn unter. 

Es war ſicher nichts anderes als eine Laune, daß ſie 


ausgerechnet mit ihm in den Wald gehen wollte — aber — 


ihm ſchwindelte vor Glück. 

Bald lagen fie auf einem kleinen Abhang, umgeben vor 
grüngoldenem Licht und geheimnisvoll ſummender Stille. 

Er lag auf dem Rücken und lauſchte ihren ruh'ger 
Atemzügen — fo nahe, jo nahe, — und ihre Hand lag dich 
neben der Seinen. Er wagte aber nicht, danach zu greifen 

Man kann ſein Geſchick nicht zwingen — bann es viel: 
leicht narren — aber nur für Augenblicke, aber nachher — 
was dann? — J 

Die Stille ſummte weiter ihre eigene einſchläfernde Me: 
lodie. Nein, er wollte kein Dumanfonf fein. 

„Joſef! — Ach — mein Gott — Hilſe! — Hilfe!! — 
Sie warf ſich ihm an die Bruſt. Mit einem katzen haften 
Sprung ſtand er plötzlich mit ihr in ſeinem Arm auf 

Dieſer Augenblick hatte ihn zum Mann gemacht, zu 
einem Mann, der ſein Weib verteidigt Seine Brut ſchwoll 
Seine Muskeln ſpannten ſich. Jeder Nerv ſeines Körpers et: 


— 


Atterte gegen den Feind, der ihn ſeines Beſitzes zu berau⸗ 


ben drohte. Sein linker Arm umſchlang Lucie, und ſein 
rechter hatte ſich zum Schlag erhoben — und da ſah er — 
indem er ihrem Blick folgte — und wie ein Blitz fuhr en 
Tal — und ſchleuderte den Feind ins naheliegende Ge: 
trüpp . 

Da wich die Angſt von ihr. Bewunderung — Siof: 
leuchteten aus ihren Augen. N 

„Daß du wagteſt, es zu tun — flötete fie glückſelig — 
du mein — Ach ih habe ja eine fo maßloſe Furcht vor — 
Ningelnattern .“ 


Merfworte: 


Wie iſt die Sonne doch jo mild und kla! * 
Fühl's! In den Lüften ſchwingt verſchwieg'ne Süßigkeit 
Ein leuchtend blauer Tag im Februar 
Run find die Veilchen und die Primel nicht mehr welt. 


Ein Volk ohne Volksbräuche iſt verbraucht 
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